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Karlsruhe . Donnerſtag , 25 . September 1841 .

—

bensfrage geſteigerten Kloſterhandel die Eidgenoſſenſchaft aus

Schweizeriſche Widerſprüche . ihren Fugen weiche lein davon ſind wir überzeugt , und

Der in Aarau erſcheinende Schweizerbote enthält , in Bezug
auf eine unſerer Korreſpondenzen vom Oberrhein , einen Gegen -

rtikel, in welchem er entwickelt , warum ihm „eine Schilderung ,

jene in der Oberdeutſchen Zeitung , nicht maßgebend ſeyn
könne. “ Die Eidgenoſſenſchaft befindet ſich vielmehr , dem

zerboten zufolge , auf dem hellen Wege des Fort te
wenn Etwas im Schwanken begriffen iſt , ſo iſt es höchſtens der

Bundesvertrag , welcher eben nichts taugt , und an deſſen Stelle
durch die ſchöpferiſche Kraft der gegenwärtigen Zerriſſenheit eine

nagelneue und um ſo vollkommenere Vereinigung treten wird .

Der Hauptinhalt des Artikels , in welchem dieſe Dinge ent —
wickelt werden , iſt folgender

Daß ſich an die aargauiſche Kloſterfrage ein Prinzin
kampf knüp hab der länge

auch ſtei
d Tod geführt werde

Allein daß deßweger ie ſchon
noſſenſchaft in ihren Grundfeſten
Stündlein des ſich ſelber eißenden Schweizerbundes
zen habe“, finden wir nicht. Seit 1830 iſt faſt Jahr für
Jahr eine ähnliche Frage von mehr oder minderer Wicht gkeit

unter den Schweizern zur Beſprechung gekommen , und mit
weniger Ausnahme wurden ſte immer im Sinne des Fort⸗
ſchrittes gelöst , und zwar umſo ſchneller gelöst , je entſchie⸗
dener das Volk ſelbſt ſeine Anſicht geltend machen konnte .
Deßwegen beſteht die Eidgenoſſenſchaft nach wie vorher in
ihren Grundfeſten , die da ſind Volksfreiheit , Volksherrſchaft , ö
und Rechtsgleichheit , unerſchüttert fort . Nicht die Eidgenof⸗
ſenſchaft wankt , aber der unhaltbar und unbrauchbar gewor⸗

Bundesvertrag iſt mürbe geworden und geht in Stücke .
Das Volk aber iſt nicht an eine antiquirte Urkunde gebunden ,

deſſen freuen wir uns auch, daß dieſe früher rein

Angelegenheit durch die allgemeine Bedeutung , welche
derſelben beigelegt hat , wieder einen neuen

ſprech
nden Beweis

geliefert habe , wie wenig der Reſtaurations bun in
eine Regenerationsperiode tauge , — daß am

1

Ennde auch dem

— die Augen aufgehn , dem Langmüthigſten die Ge⸗
duld ſch—7

muſſe .ESchneiz iſt nicht erſt ſeit geſtern „in zwei feindliche
3 —* getheilt . Schon ſeit dem Jahre 1830 bekämpfen

ſih die beiden Hauptparteien , die Partei des Fortſchrittes und

jene des Rückſchrittes , in den einzelnen Kantonen und auf dem

Bundestage mit wechſelndem Glücke , und ihr Kampf wirr
fortdauern , weil er ein naturgemäßer iſt, bis eine neue Ge

ſtaltung der Dinge aus den Wehen der Zeit ans Licht ge—
treten iſt

und am E Schaden Derj lche rſt
den religiöſen „Nothſchrei “ ausſtießen , auf das kirchliche Ge⸗

vorden . Deſto ſchlimmer ! Wer trägt daran
Doch gewiß nicht Dieienigen , welche

ein paar auf⸗
e Klöſter aufhebten [sic ! ] , und das betreffende Kloſter

icht Kirchen⸗ “ gzut faſt ausſchließlich zu ko f̃ ſſio lle
R ſt
Angriffe auf den Katholizismus “ , von „ Spoliation -

geſprochen ? Wer hat mit verabſcheuungswürd Dreiſtigkeit
konfeſſionellen Haß heraufbeſchworen , und m Leich
ſinne , der nur dem Fanatismus oder der Dummheit eigen iſt

auf die Blutfelder von Villmergen hingewieſen ? Wer hat
zuerſt im Aargau die Wirren

Dieſer Kampf der beiden „feindlichen Heerlager “ aber wird
am Ende ausgefochten werden müſſen . Es iſt Dies immer

beſſer , als konſtitutionelles Siechthum , das jedes geſunde Leben

vergiftet , und am Ende auch den kräftigſten Organi
zu untergraben im Stande iſt. Wohin der Sieg ſichr

die in jedem ernſten
A*10

zenblicke die Behörden entweder rath werde , iſt freilich ungewiß ; allein die Zuverſicht un
los

lä
oder aber gewiß mit dem friſchen Leben in Wid frecht, daß d Intelligenz und lle

ſpruch geräth . Es kann und wird die Fo Sache des L Fi und
und ine neu rſche f

cheidung lange
cht bange, daß über dem ewe r Haup ſch k d5

her mehr Achtung für Deutſchland zu haben , als t f˖ fr fiſcher
Weihe der Kunſt . [ Deutſchlands eigene Söhne eichſam in Promenade über den Rhein

Auf dem Titel des Rundgemaͤhld ißt es ohne die in d 9 0Die Mainzer Unterhaltungsblätter ent⸗ x ˖Be E

zoſen unter Gener

April 1797. Dabei ſcheint die

bung Hauptſache zu ſeyn ; wer

lgende Bemerkungen aus Neuwied über das
mKöln ausgeſtellte „große Rundgemählde des

am Mittelrhein mit militäriſcher
Staffage : Rheinübergang der Franzoſen bei Wei⸗
ßenthurm unter & Hoche 1797 , gemahlt von
Gebrüder ( Simon und Nikolas ) Meiſter . “

Periode aus eigener Anſchaur
niß iſt , und bei Vergleich
Meiſter zur Ausführung

Dieſes Panorama ſtellt den triumphirenden Ue

bergang der Franzoſen über den Rhein im Jahre Zeichnung des franzöſiſchen
1797 dar , und wird in Köh einer deutſchenſuffre , der ( und

bt durch den vierten Rheinüber

Hoche, vom

aus der Ausführung deutlich Jedem hervor, dem jene [ noch eine ganze fran

oi licht zur 32d gewiß nicht zum Nachthe

16. a amlinker r angelegt
Art nan am weißen

ſie hinter der Schlachtlinie
ſche Armee in Parade und

im Anrücken über die Rheininſel erſchei

den Oeſterreichern ſieht man dagegen nur

Pulverdampf davon laufen , während es

oriſch iſt , daß bei dem gr
öſterreichiſchen Hauptwerke (der Be

Stadt , öffentlich und mit großem Pompe dem deut- ßen Nation “) den Uebergang , als Kommandant d das die Franzoſen über 1000 Mann
Publikum gezeigt . hochliegenden Weißenthurms , im Moment des Ue- die Oeſterreicher ſich ritterlich b

Der Zweck der Künſtler , den ſie ſelbſt angeber bergangs gezeichnet hat ſo daß die öſterreichiſchen Kano
ſoll zwar der ſeyn , damit nach Paris zu gehen, um laſſen hier die franzoͤſiſche Armee in groͤ nen ſich niederſäbeln
es daſelbſt auszuſtellen , oder dem Könige zu über- form erſcheinen , was eine offenbare Untreue iſt , da ] mehrerwähnten Plar Re
laſſen . Ludwig⸗Philipp ſoll aber den ihm angebote⸗ ] Jedermann weiß , daß auf dem Marſche der Soldatreichiſcher Jufantterie und Kavallerie , die aberdie
nen Kauf deſſelben abgelehnt haben, und ſcheint da⸗ nicht in Parade geht , am wenigſten zur damaligen ] Verfertiger des Bildes weggelaſſen hab ffenbar



Man erſieht aus dieſer Auseinanderſetzung , wie ſehr man im

Unrecht iſt , wenn man es für möglich hält , daß dem ſich ſelber

zerreißenden Bunde der Eidgenoſſenſchaft das letzte Stündlein ge—

ſchlagen haben könnte . Die Schweiz hat ja ihre Händel ſchon

ſeit zehn Jahren , und wenn man „ dummer “ Weiſe daraus folgern

wollte , daß nach einer zehnjährigen Lockerung des
vere ſchad⸗

Haften Zuſammenhalts vielleicht einige Rückſicht auf beſſeres Ein⸗

vernehmen noth thun möchte , ſo ſagt dagegen die A
daß dieſe Zerwürfniſſe der Schweiz uniſchädlich ſind , gerade weil

ſie ſchon ſo lange obwalten , und man folglich an die Uneinigkeit

gewöhnt iſt. Im Gegentheil , es iſt erfreulich , daß ſich die früher

„rein kantonale “ Angelegenheit zu einer „ allgemeinen Bedeutung “

erhoben hat , daß aus einer blos aargauiſchen Zwietracht ſo glück—

lich eine allgemein⸗ſchweizeriſche Mißhelligkeit geworden iſt, denn

ietzt wird die alte Form des Schweizerbun „ zertrümmert “ wer⸗

den , und dafür eine „ neue und zeitgemäße “ erſtehen , was um ſo

weniger Mühe koſten kann, als eben in dieſer allgemeinen Un⸗

einigkeit der beſte Beweis liegt , daß man ſich nach einer neuen

Art von Einigkeit ſehnt . Wo der Stoff ſo viel Zuſammenhang

hat , da muß ſich die Form von ſelbſt finden

ampf wird Das nun freilich nicht abgehn können , denn

di n ſind vorhanden , und ſi mäf Der Kampf

muß ausgefochten werden , die Zeit iſt reif, die Gemüther ſi

reit dazu , und wenn man im „Auslande “ kenntnißlos und unge

reimt genug iſt , um in den ernſtlichen Vorbereitungen zu einem

Bürgerkriege nicht den Anbruch des goldenen Zeitalters zu ſehen

ſo kann durch dergleichen „Leidenſchaft und Unverſtand “ die gute

Sache natürlich nicht „beſudelt “ werden

Und im ſchlimmſten Falle , wenn Alles drunter und drüber gehen

ſollte , wer iſt ſchuld daran ? Die aargauiſche Regierung , weil ſie

ein paar aufrühriſche Klöſter „ aufhebte “ Mit nichten . Die

„Rechtsgleichheit 4 dauert ja unerſchüttert fort , und ſo lange die

gargauiſchen Katholiken ſich in dem reformirten , folglich in dem

einzig vernünftigen Sinne regieren ließen , und nicht von einer

katholiſchen „Volksfreiheit “ träumten , ſo lange war auch die Ein

tracht ungeſtört . Da kamen innere Unruhen d ſck die Re

gierung ſtellte die „Volksherrſchaft
f

her, das aufrühriſche Kloſtergut , n ck U

eingezogen , die unſchuldige Kloſtergeiſtlichk mit Penſionen bedacht

und nun findet ſich der Kampf , „ ganz ohne Grund “ , auf das

kirchliche Gebiet gezerrt ; ja , man hat die von einer

Verletzung des Eigenthumsrechtes , von einem Angr iff auf den Ka

tholizismus zu ſprechen , und konfeſſionellen Haß bnprneſündres
Hier iſt das „ Recht “ klar , und der Kampf muß „durchgefochten “

werden , es möge koſten , was es wolle .

Von dieſer Art ſind die Argumente des Schweizerboten und

ſeiner Meinungsgenoſſen , und es erklärt ſich von ſelbſt , daß es

in derAbſicht , der „großen Nation “ zu ſchmeiDe

ch an, während ſie ſich nicht entblöden, ihr Vater

land und ſich ſelbſt zu erniedrigen
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en mit unendlicher Begierde zutrauer

del Comercio wird vom M

War blos Belebung des Rundgemähldes d tend in denjenigen ſch

zweck, f ißte die Anordnung ganz anders geſ iach ſolchen Ner

er die K durften in keinem Falle ſich eine ]ha ipflegen

Untreue von der vorgelegten urſprünglichen Origi⸗ em Eco

Schlachtplans ) zu Schulden kom res geſchrieben : „ Am 3

men l

gang der § de erſcheint hier als Hauptſache , welche bis 4 Uhr und ei

und Geld verdienen , wenn auch ſein Vaterland ent⸗dieſem Moment erhob ſich

ehren , als 8 und der Zweck heiligt ja die

Mittel !
rung , wo man Nichts

der triumphirende Ueber - 3 Uhr, hatten wir eine

nige Minuten dauerte . In auch „Hagel “ , und zwar ein großer Hagel , zum

welcher bald einen ſchreckbe

führte . Unſere Gegenden ſind ein Thal der Zerſtö ſahen , als wenn ein großer Schnee gefallen wäre “

en Zeitungen befand

nicht groß zur Beruhigung der ſchweizeriſchen Katholiken beiträgt

wenn ihnen als Grund aller Gründe die Verſicherung entgegen —

gehalten wird, daß ihr Glaube „fanatiſch “ und „ dumm “
f

Oberdeutſchen Zeitung aber

Artikeln dieſer Blätter über die gegenwärtigen Zuſtände der Schweiz

geſagt wurde , gar keine beſſere Beſtätigung werden können als

die , welche der Schweizerbote in Geſtalt einer „ Widerlegung “

Konfeſſionelle Zerwürfniſſe pflegen überhaupt tiefer in das Volks —

leben einzugreifen , weil dabei als verhöhnt erſcheint , was dem ei—

nen Theil heilig iſt, und weil die Verletzung ſich nicht blos auf

hätte für Das , was in verſchiedenen

gibtgibtgib

die an der Politik Theil nehmenden Männer erſtreckt , ſondern auf

alle Beſtandtheile der Staatsgeſellſchaft gleichmäßig einwirkt . Der

Schweizerbote ſelbſt bemerkt mit Recht , daß die dermalige Spal —

tung der Schweiz , ohne Unterſchied der Kantone , die geſammte

Eidgenoſſenſchaft entzweit hat, während die früheren politiſchen

Aufregungen ſich denn doch in geſonderten Kantonsſchranken be—

wegten ; der Schweizerbote ſelbſt ſpricht von Bürgerkrieg als einer

naturgemäßen Nothwendigkeit , aus welcher eine Regeneration des

Bundes hervorgehn müſſe . Daß das alte Band , welches die

Eidgenoſſenſchaft noch zuſammenhielt , keine Kraft mehr habe, iſt

in gleicher Weiſe konſtatirt ; wie ſollte nun das beſte Mittel zu

Die Schweiz zählte , nach einer älteren Angabe , 1,248,183

proteſtantiſche und 731,343 katholiſche Einwohner ; das Zahlen

verhältniß zwiſchen beiden Religionstheilen iſt als gleichgeblie —

ben anzunehmen , wenn auch die Bevölkerung ſeitdem um einiges

zugenommen hat. Soll aus einem Bürgerkriege eine „beſſere

Einheit “ der Schweiz hervorgehen , ſo wüßten wir nicht

dieſe Anſicht ſich anders motiviren ließe , als durch die Vor

ausſetzung , der eine Theil werde dem andern in Waffen ob—

ſiegen und ihn ſodann mit Gewalt unter dem auferlegteu

Joch erhalten . Der Schweizerbote ſcheint in dieſer Beziehung

ſeiner Part als der „großen Majorität “ , den Sieg in Aus

ſicht ſtell A D erden nicht auf dem Schlacht
1 1¹ Ddie

die Katholiken der Schweiz auszurotten oder in die Verbannung

zu treiben

Dies ſind die Wechſelfälle des Bürgerkrieges . Will man den

Zerriſſenheit der Schweiz abge

cht pro

teſtantiſch denkt, wenn die Regierung von dem herauf⸗

beſchworenen Unheil nicht abſteht , wenn die Tagſatzung rathlos

und das Bundesgeſetz ohnmächtig bleibt ? Werden die Gegenſätze

ſich nicht immer ſchroffer entgegentreten , wird der moraliſch⸗ Be⸗

Bürgerkrieg nicht , wie ſoll

holfen werden , wenn der Katholizismus nun einmalen

Nimmt man nun mit einigem gerechten Miß

die franzöͤſiſchen und deutſchen Bericht

r das Eco del Comercio ſelbſt zur Hand , was

man ? Nichts weiter , als einen ganz gewöhn

d. M.

faſt unertr

0 Hagelſchl a g1 Das Wort piedra heißt

Hitze, n ämlich zwar im Spaniſchen „Stein “, es hei

oin fürch r Sti 1 h
ein fürchterlicher Sturm , Unterſchiede von „ granizos “ , kleinen Hagelkörnern

Steinregen herbei - Schon der Umſtand , „daß die Felder ganz weiß aus

als Jammer und Kummer hätte doch die guten Zeitungsſchreiber auf die Ver—

hört . Das ſchauderhafte Unwetter ließ erſt um muthung bringen ſollen , daß hier nicht von Steinen ,

Spaniſcher Steinregen .

Nichts gibt wohl einen anſchaulichere

von der richtigen Weiſe , in der die ſy

6 Uhr nach. Von der Stadt aus ſah man das Feld

en Begriff ganz weiß , als wenn ein großer Schnee gefallenſieht man nicht Alles den Leſern zulieb , wenn es gilt

ſondern pon Hagel die Rede ſey. Aber was über

hen Zu⸗ wäre . Die ſchönen Weinberge des Ortes Manza⸗ ihnen ein Geſchichtchen zu erzählen !

ſtände von franzöſiſchen Blättern aufgefaßt werden,nar ſind unter den Steinen begraben , die Häuſer ſind ( Mag. f. d. L. d. A. )

wie die deutſchen Zeitungen von Karlsruhe bis HohneDächer , die Aernten ſind dahin, und die un⸗



gegen⸗
Der

iedenen

chweiz

em ei

os auf

rn auf

hes die

be, iſt

el z

18,183

Zahlen

hgeblie —

einiges

„beſſere

N

fen ob⸗

erlegteu

nAusn Au

ochlacht

13 abge
cht pro

herauf

rathlos

ten Mi

mWBericht

and , was

en waͤre“
die Ver⸗

Steinen ,

as über

in es gilt

d. A. )

ſtand dieſes in ſich ſelber zerriſſenen Ganzen als einer Einheit

nach außen nicht in ſeinen unterſten Grundlagen unterwühlt wer⸗

den ? Und iſt das Schauſpiel dieſer immer tiefer einreißenden

Verwirrung rhaupt etwas Anderes , als der Anblick einer

loſe zuſammenhängenden Genoſſenſchaft , welche „baufällig in ihren

Grundfeſten wankt“, und der das „letzte Stündlein “ geſchlagen ha —

ben könnte ?

Die Schweiz hat auch früher ihre Glaubenskämpfe gehabt ; der

Ausgang derſelben iſt geweſen , daß die verſchiedenen Konfeſſionen

ſich gegenſeitig die Achtung ihrer Rechte zuſagten , und dann

nebeneinander leben lernten , ohne ſich im Wege zu ſtehn . Iſt

es „Fortſchritt “ , iſt es „ Intelligenz “ , iſt es „Licht und Recht “ ,

daß man dieſes naheliegende , dieſes einzig erſprießliche Verſtändniß

jetzt nicht vor einem Bürgerkriege zu erzielen vermag ?

Deutſchland .
Wien , 16 . September . Geſtern iſt Se. kön. Hoh . der Prinz

Johann von Sachſen hier eingetroffen , aber heute ſchon wieder auf

der Eiſenbahn nach Brünn zu dem dortigen Lager abgereist . —

Die militäriſchen Herbſtübungen 1 werden großartiger werden ,
als anfangs in der Abſicht lag . Man will dem inſpizirenden
Prinzen von Preußen ein würdiges militäriſches Schauſpiel berei —

ten. Es werden weitere drei Regimenter , ein Küraſſierregiment
aus Ungarn , dann die Regimenter Prinz Waſa und Schön , zur
Verſtärkung der Beſatzung hier eintreffen ; auch an erlauchten Per⸗

ſonen es nicht fehlen , da, außer den fremden hohen Gäſten

imd den hier anweſenden öſterreichiſchen Familiengliedern , auch die
Erzher Palatinus und Johann zugegen ſeyn werden Das

Vorl mehrere 1 er chtigſt Feſtungswerke in gehörigen
Stand zu ſetzer wird fortwährend a das eifrigſte ins Werk

zu bringen geſucht m
und Vergrößerung derfeſter

bedeutend , und es iſt zu

Summe beſtimmt Nachrich en

den Arbeiten im Kirchenſtaate , woran mehrere unſerer General —

ſtabs⸗Offiziere , unter dem Major Nagy , Theil nehmen , rüſtig vor⸗
wärts gehe , und dieſelben heuer noch daſelbſt vollendet ſeyn wer —
den . Sie geſchehen zum Zwecke des Entwurfes einer gleichmäßi⸗

gen Karte von Italien , gleich jener unſeres General - Quartiermei —
ſter⸗Stabes . Die Pontiniſchen Sümpfe werden den Winter über
aufgenommen , und im kommenden Jahre mit dem Großherzogthum
Toskana begonnen werden . ( Schwäb . Merk . )

O Berlin , 17. September . Der Einfluß der neuen Eiſenbahn
nach Leipzig und Magdeburg , die der Hauptſtadt doch tählich jetzt
fünf⸗ bis ſechshundert ankommende Fremde liefert , ze '90

ſich merk⸗
licher , als man anfangs zu glauben geneigt war. Nicht allein

r Ausbeſſerung
d Komorn

ihrliche
5 daf mit

die Gaſthäuſer u Reil der Fuhrwerke bekunden Dies
auch den V üg k

gut Leider ſiel B8 B ſt

Bah
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JVerbindung nach Magdeburg haben müßte . Die Poſt , der es

allerdings willkommener iſt , wie es iſt, läßt nun leichte Wagen
bauen , die von Potsdam aus in neun Stunden den Weg nach
Leipzig machen ſollen ; ſie bleibt alſo um ſo mehr ein Konkurren

ſrotz der Eiſenbahn , da Niemand ſo thöricht ſeyn wird , unter den

jetzigen Umſtänden nach Dresden über Leipzig per Dampf in

ſechsunddreißig Stunden zu fahren . — Das anhaltend ſchöne
Sommerwetter wirkt vortheilhaft auf die Aernte , namentlich auf
Obſt , Raps , und Kartoffeln . Die Getraideärnte iſt in den öſt

lichen Pror reichlicher ausgefallen , als man vermuthete

mentlich iſt der Hafer in ſolchem Ueberfluß und Trefflichkeit
rathen , wie man

Beiſp
iele erinnert . — Im Oſtſee⸗

Handel iſt es btheit wieder ſtill geworden . Die

Ausſicht auf nd drückt die
9 u

entmuthigt die Spekulanten . So wahr es, daß unſere Schiff

fahrt ganz von England abhängt , und Dies kann ſich nicht
ändern , bis unſerer Handelsmarine weitere Wege geöffnet werd

um die Kolonialwaaren , welche Deutſchland braucht , aus der
ſten Quelle zu holen , und einheimiſche Produkte und Induſtrie

erzeugniſſe auf ferne Märkte zu führen

Köln , 19. September . Endlich war es nach vielen Jahren
der Stadt am Rheine , die in früheren Jahrhunderten eine vielge
prieſene Mahlerſchule in ihrem Schooße hegte , wieder vergönnt
einen der größten Meiſter der edlen Mahlerkunſt in ihren Mauern

zu begrüßen und ihm in würdevoller Feier ihre Verehrung zu

bezeugen . Peter v. Cornelius gehört unſtreitig zu jenen ſel

tenen , hochbegabten Geiſtern , die nur nach den Zwiſchenräum
mehrerer Jubrhunderte in der Menſchheit erſcheinen . Seit Ra

4 gute Aer

bhael ˖5 R bens nd was alles 6 1185 n diPphael und Rubens und was alles ſpricht ſich nicht in die
ſen beiden Nam 18 mag wohl kein Meiſter mehr erſtan

den ſeyn der Fülle ſchöpf her Ein ft

den Tiefen des 8 bu mit dem ten Ernſte
und urkräftiger t, ſolche Gebilde ins Daſeyn gerufen hat

als Cornelius , der Sohn des Rheinlandes deſſen Name aber
allen Ländern und allen Zeiten angehört . Er kam , aauf einer

Reiſe nach England be riffen , über Düſſeldorf , ſeiner Vate rſtadt
zu uns. Ir ife des geſtrigen Tages beſuchte der Y

nächſt den Dom ortreffliche Herſtellung er laut

würdigende B ausſprach , die Kunſtausſtellung auf dem
Gürzenicher⸗Saale ꝛic. Der Kölniſche Kunſtverein hatt
des hochgefeierten Meiſters am Abende zu Deutz ein Bewillkom —

zu Ehren

mungsfeſt bereitet , das des Vereines und des Gaſtes würdig war
und zu welchem das Direktorium den hier anweſenden hochver —
dienten Hrn . Dr . Sulpiz Boiſſerée und durch eine nach Düſſeldorf
abgeſandte Deputation den Direktor und die Profeſſoren der Aka —
demie , ſo wie den geſchäftsführenden Vorſtand des dortigen Kunſt —
vereins eingeladen hatte . Bevor das Feſt begann , erſchienen nach
und nach der Dom , der Baienthurm , St . Severin , St . Maria in
Lyskirchen , groß St . Martin , das neue Lagerl und St. Kuni⸗
bert in magiſchen Beleuchtung bengaliſcher Flammen , grüne
Feuer zogen r die Flut d warfen ein geſpenſtiges Licht auf

zusgeſf Segel der zahlreichen Schiffe , was alles einen

ganz eigenthümlich z r⸗ und mährchenhaften Anblick ge⸗

Würtembergiſches Nationallied .

Für ein ſolches hat der Hofrath ( und Redakten

der Nationalzeitung für Muſik )Schilling einen

Der moderne Koloß
er Leuchtth

Aus der 3
en Tl

ſals membre de la chambre de 8

druckt . — Membre de la Deputirtenkammer oder

Mitglied der chambre des députés würde ſich
von 5 Dukaten ausgeſetzt . Nur „würtembergiſche Rif zu buntſcheckig ausgenomme
Dichte zur Ko enz gelaſſen, und haben d. E 100 Fuß hoch F

das „würtembergiſche Nationallied “ binnen 14 Ta Durchmeſſ id iſt derVolle
en einzuf bis-Au Seit ' s Eiſenbahnen gibt , gehen die vornehmen

gen einzuf es bis zum Jubiläum des —
Königs noch geſüun
wie wir jetzt wiſſe

Alſo gibt es
bergiſche Nation “ ,

1

zen von Preußen
Erzherzog Karl von

Kadettenanſtalt zu ?

Pferde auch nicht mehr zu Fuß, ſondern laſſen ſich

Prin⸗hübſch fahren. Von München nach Augsburg iſt
zahlſtadt feir8 eigener Wagen

fürſie eingerichtet wordenund dieſe wird bald ein „würtembergiſches National ̃
ier Wagen für ſie eingerichte

debeſucht . Der Erzherzog lachte herzlich , als er einer ( Dorfz . )lied “ haben ! — Bis jetzt gehörten die V 5 Ras fl — —
— 5 der kleinen Kadetten fragte , was er werden wolle,

ger zur deutſchen Nation d wir k 8 K 6 Fbrel dem „Müncher1 0

tſche
5 und dieſer erwiederte : „ Feldmarſchall Aus Darmſtadt ſchreibt man von dem „ Münche

deutſche Schwaber Europa ward 95
2

˖ kam‚
— Blechmuſik⸗Verein , bekannt unter dem Nar

einſt um eine ation ärmer um 1 c0 * 18⁴ ü8 In Lie ( munrde d 6 a8S 4 avarois ““ derſich dort it großem
fürſtlich hechingiſche Hofrath Sch Eur In Liegnitz wurde dem König von Preußen ein
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5 Shingiſche Hofrath Schilling will Europa 8 Bei höre ſſe . — Die ba chen Jäger
um eine „Nation “ reicher macher „ Aα = f105 Jahr alter Krieger aus der Zeit Friedrich ' s des

Beizat d ele
eine „Nation “ reicher machen bt I
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gelegentlich auch eine „hechingiſche ! ſein 70jähriger Sohn vorgeſtellt ; Beide

WMu n 5
( Fränk. U. Bl. ) vurden beſchenkt



währte . In dem geſchmackvoll dekorirten Feſtlokale verſammelten

ſich dann um den gefeierten Chrengaſt die in großer Anzahl theil —

nehmenden Mitglieder des Kunſtvereines zu einem Feſtmahle von

130 Gedecken . Hr . v. Cornelius verließ heute Nachmittag ,

nachdem er nochmals den Dom beſucht hatte , unſere Stadt , um

ſich über Oſtende nach London zu begeben . ( Köln . 3. )

( Dorfzeitung . ) Dem Erzbiſchoff von Köln wurde bei ſeiner

Rückkehr aus dem Bade in Münſter von 600 Bürgern ein

Fackelzug gebracht . Der Prälat trat in ihre Mitte und brachte

den braven Bürgern ein Hoch aus Die Katholiken in Köln

beabſichtigeu , dem Deputirten Monheim aus der Nachbarſtadt

Aachen für die muthige Vertretung der katholiſchen Sache auf dem

Landtage einen goldenen Ehrenpokal verfertigen zu laſſen .

Stuttgart , 17 . September . Die bundesgeſetzliche Inſpektion

hat begonnen . Der Stand der Regimenter iſt nach dem Friedens —

fuß komplett , das Material für den Kriegsbedarf zureichend . Rüh —

men darf man , wie gut beritten unſere Reiter ſind , um ſo mehr ,

da ſchon ſeit langen Jahren alle Remonten aus dem Lande ſelbſt

genommen werden . Es wäre zu wünſchen , daß unter den deut⸗

ſchen Armeekorps , welche aus verſchiedenen Kontingenten verbunden

ſind , größere Uebereinſtimmung in Uniform und Exerzitium herge⸗

und Magdeburg wie Hamburg ein Ende der n

mit Sehnſucht erwarten , was ſollen die Rhein - nnd Mainlande

————————A—A—ꝝ———————— 25 —
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Elbe⸗Kalamitd

ſagen von der Art und Weiſe , wie die holländiſche Verordnung

vom 31. Juli , auf die erſte Wahrnehmung des Aufblühens der

Kölner Dampf⸗Schifffahrt , dieſes Geſchäft auf der Stelle zu läh —

men und für ſich auszubeuten ſtrebt , und wie es den faſt ein

Viertel⸗Jahrhundert herumgezogenen Streit , „bis ans Meer und bis

ins Meer “ , durch einen neuen Akt der Gehäſſigkeit gegen unſere

Flaggen wieder aufwärmt ! Dieſe Nationalangelegenheit kann

nicht ſchnell genug zur Entſcheidung gebracht , alle möglichen zweck —

mäßigen Retorſionsmittel gegen eine ſolche Verletzung der Ehre

der Wohlfahrt , und der Traktaten können nicht kräftig genug in

Bewegung geſetzt werden (Allg E
—
Frankreich .

Der Moniteur enthält eine k. Ordonnanz , wodurch der Fi —

nanzminiſter zur Emiſſion eines Anlehens ermächtigt wird , das

ſich vorerſt auf 150 Millionen Franken ( von den bewilligten 450

Millionen ) beſchränken , und in dreiprozentiger Rente ausgegeben

werden ſoll

Bemerkenswerth find die Fortſchritte , welche die Induſtrie in

Frankreich durch die Benützung des Dampfes macht . Nach dem

ſtellt würde . Was das achte Armeekorps betrifft , ſo hat man [ in dieſem Jahre von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten er —

bei dem vorjährigen Manöver zu Heilbronn ſich thatſächlich über —

zeugen konnen , wie zweckmäßig eine ſolche Reform ſey, und es

ſind, ſicherm Vernehmen nach, zwiſchen den betreffenden Regi

gen annähernde Vorſchläge geſchehen
f. D. )

6 Wiesbaden , 21 . September . Heute waren JJ . kk. HH

der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg - Schwerin

hier anweſend , kehrten aber Nachmittags auf der Taunus - Ciſen⸗

bahn nach Frankfurt zurück , wo man heute Se . k. Hoh . den

Kronprinzen von Bayern erwartet . — Se . Durchl . der Fürſt

von Metternich verläßt morgen den Johannisberg , um über Darm⸗

ſtadt , Karlsruhe , Stuttgart , und München nach Wien zurückzu —

kehren . Der berühmte Staatsmann empfing in den letzten Tagen

noch zahlreiche Beſuche ausgezeichneter Diplomaten und diſtinguirter

Perſonen ; namentlich bemerkte man auch den zukünftigen preußi⸗

ſchen Miniſter des Auswärtigen , Grafen Maltzan , zum öftern

auf dem Johannisberg . — Der Bundes - Präſidialgeſandte Graf

Münch⸗Bellinghauſen iſt geſtern von Frankfurt nach Wien abge

reist ; er berührt zunächſt Darmſtadt , woſelbſt er auf der Durch

reiſe verweilen wird . Hier iſt es nun ſtiller geworden und

die Kurzeit geht allmählig zu Ende. Die anhaltend f

rung bringt uns indeſſen in viele Paſſanten und führt den1

grünen Tiſchen im Kurſaal noch zahlreiche Opfer
Hamburg , 12. September . Je mehr durch den ſo glücklich

erweiterten Markt des Zollvereins der Gewerbfleiß ſich hebt und

den deutſchen Rohſtoffen und Fabrikaten , unverhofft und reichlich

neue Abſatzwege ſich eröffnen , deſto mehr wird die vielfach gefähr⸗

dete Frage über die natur - und vertragsgemäße Freiheit der

Ströme zur Lebensfrage , und das erhöhte Intereſſe bei der Fluß⸗

und namentlich Schlepp - Dampf⸗Schifffahrt ſtellt Dies täglich und

ſtündlich eingreifender hervor . Nach einer wenig rühmlichen Un⸗

thätigkeit von mehr als anderthalb Dezennien , nach ſo vielen Um⸗

griffen und Vernachläſſigungen , erfreut uns die Kunde , daß im

November endlich wieder einmal die traktatenmäßige Elbe Schiff⸗

fahrts⸗Kommiſſion in Dresden zuſammentreten , und die Techniker
der ſämmtlichen Uferſtaaten bis dahin ihre Deſiderien geſammelt

und erwogen haben ſollen Es wird aber energiſcher und folge

rechter Beharrlichkeit bedürfen , um abermaligen jahrelangen Elu⸗

dirungen Stand zu halten , zum Theil durch den krähwinklichten

Gemeinplatz beſtärkt , daß , was den Waſſerſtraßen abgezogen werde ,

dem Landtranſit mit wucheriſchem Gewinn zuwachſe . Sind auch

Köln und Leipzig nur Zwiſchenplätze des Binnenlandes , ohne Strom⸗

mündungen und Küſten , ohne Schifſe , ohne überſeeiſche Verbindun⸗

gen, ſo iſt doch ihr zunehmender Aufſchwung ſo wichtig als wohl⸗

thätig für das geſammte innere Deutſchland , und wenn Leipzig

Großh . Hoftheater in Karlsruhe

Donnerſtag , den 23. September : Der Bar

bier von Sevilla , kemiſche Oper in 2 Auf-
z841 werden gegen alr

zügen , von Roſſinl. Hr. Oberhofer vom köniaſtädtzügen, von Roſſinl. Hr. Oberhofer vom königſtädt - zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags , in Stuttgart
von der Kaſſe der unterzeichneten Direktion , Kanzleiſchen Theater in Berlin , Figaro .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne

2 4 7
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zdekauntmachung . J . F. Gontard und Söhnen , in Karlsruhe b

Die Zinſen aus unſeren Aktien fur 1. Oktober

lieferung der Coupons mit

Anfang des Oklober jeden Montag und Donnerſtag

ſtatteten Berichte waren 5100 Dampfapparate in 3257 Anſtalt

on 159 verſchiedenen Arten vertheil lck größtentheils

kreick ugefertigt 3 5„77 Pf kraft berech
i der That 700,000 Y ben ſetzen Die

Dampfmaſchinen von ſieben Eiſenbahnen mit 88 Lokomotiven ſind

dabei mitgerechnet , nicht aber die der 225 Dampfſchiffe Frankreichs

welche in dem letzten Jahre 551,617 Reiſende , und 60,970

Tonnen Kaufmannsgüter beförderten .

In Bezug auf das Attentat gegen den Herzog v. Aumale theilt

ein belgiſches Blatt folgende Aeußerung eines Franzoſen mit

„ Von allen großen Familien Frankreichs iſt die des Königs d
einzige , welche keine Erſatzmänner bei der Armee haben n

die einzige , deren Kinder verpflichtet ſind, perſönlich

Nun , da einer dieſer jungen Prinzen aus Afrika , woſell

wie der letzte der Soldaten , allen Gefahren ausgeſetz
Frankreich zurückkehrt , in dem Augenblick , wo ſeine Mutter dem

Hin dankt, daß dieſer ihn gegen die Kugeln der Araber ge

ſchützt ha pfeift e franzöſiſche Kugel an ſeinen Ohren .

Eines 1 rt 1 iämlidk f˖ r vom 13. Septem⸗
4

ßoinville am Tage der Ankur d5 Ueberreſte Napoleon ' s

zu Paris , abzufeuern : dieſer Zug würde ſeiner würdig geweſen

ſeyn. as Land , wo dieſes neue Attentat die meiſte Senſa —

tion hervorbringen wird , iſt Algerien . Was werden die arabiſchen

Stämme ſagen , gegen welche Frankreich Krieg führt ? Welche Idee

werden ſie ſich von unſern Sitten , von jener Ziviliſation , worauf

wir ſo ſtolz ſind , von jener Superiorität , mit welcher wir prahlen

machen , wenn ſie dieſe traurige und unbegreifliche Nachricht er⸗

halten , wenn ſie erfahren , daß der junge Prinz , gegen den ſie noch

kürzlich kämpften , und in welchem ſie einen ehrenwerthen Gegner

fanden , das Ziel eines Schuſſes von einem ſeiner Landsleute war ,

als er an der Spitze ſeines ſiegreichen Regiments nach Paris zu⸗
handelrückkehrte ? Dieſe Afrikaner , die wir als Barbaren behande

E

werden nicht wiſſen , was ſie von einem ſolchen Verbrechen denken

ſollen ; ſie werden es nicht einmal begreifen ; vielleicht werden ſie

ſich weigern , der Nachricht Glauben zu ſchenken . Was ſich in

der Hauptſtadt Frankreichs zugetragen hat , was leider nur zu wahr

iſt , das wird den Unterthanen Abd - el⸗Kaders unwahrſcheinlich vor⸗

kommen . “

Berichtigung .

In unſere geſtrige Nummer iſt aus der Karlsruher Zeitung ein Druckfehler

übergegangen , welchen wir berichtigen . Statt „ Graf Briola “ iſt in dem der

Karlsruher Zeitung entlehnten Artikel zu leſen : Graf Oriola .

77 . Freſtraße Nr.

v . Haber und Söͤhnen bezahlt .

Stuttgart , den 18. September 1841 .

Direktion
der würtemb. Geſellſchaft für Zucker⸗

S fabrikation .

Verleger und Drucker : A. Knittel —


	[Seite 1049]
	[Seite 1050]
	[Seite 1051]
	[Seite 1052]

